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Amtsblatt für öen HHerccnrLsbezrrk Weuenbürg.
SS. Jahrgang.

Nr . 138.  Neuenbürg,  Samstag den 4 . September 1897.
Erscheint Dienstag , Donnerstag » SamStag und Sonntag . — ".Preis vierteljährlich 1 ^ 10 ^ , monatlich 40 durch die Post bezogen! im OberamtsbezirkViertelj. uL 1.25 , monatlich 45 ^, außerhalb des Bezirks viertelj . 1.45 . — Einrückungspreis für die ispaltige Zeile oder deren Raum 10 für ausw . Inserate 12 ^.

Amtliches. Urivat -Anzetgen.
Revier  Langenbrand.
Ki l i -Vcrka«f.

Am Samstag den H . Sept. 1897,
vormittags 10 Uhr

auf dem alten Ratbaus in Langen-
brand aus Distrikt Hengstberg, Abt.
15 Hüttwald und 29 Hengsthalde,
sowie vom Weglinienholz aus Abt.
3 Roßgrund, 4 Unterer und 6
Oberer Förtelberg:

645 St . Langholz mit 111 Fm.
I- , 130 Fm. II. . 131 Fm. III.,
120 Fm. IV. und 24 Fm. V.
Klasse nebst 17 Fm. Draufholz;
63 St . Sägholz mit 22 Fm. I.,
8 II. und 7 Fm. III. Klasse;
27 Rm. Nadelholz-Prügel und
93 Rm. dto. Anbruch.

LmlichoWnÜMrung.
Die Großh. Bezirksforstei Kalten«

bkvnn in Gernsbach versteigert aus
Domänenwaldungen mit Borgsrist
am Mittwoch den 15. September
d. I .. nachmittags 2 Uhr im Gast-
Haus in Kaltenbronn.

1. aus Hutdistrikt Dürreych, Abt.
1, 2 . 3 . 5. 7 . 9 - 14:

18 Ster buchenes und 168 Ster
tannenes Prügelholz und 62 Ster
Nadelreisprügel;

2 . aus Hutdistrikt Brotenan Abt.
33 , 34 und 35:

18 Sler tannene Scheiter, 22 Ster
eichene. 9 Ster buchene und 251
Ster tannene Prügel; 208 Ster
Nadelreisprügel;

3. aus Hutdistrikt Kaltenbronn
Abt. 50 , 51 , 53 - 58. 60 , 62, 67
bis 72:

3 Ster buchene und 250 Ster
Nadelprügel; 185 Ster Nadelreis.
Prügel;

4 . aus Hutdistrikt Rombach Abt.
80, 84 und 9V:

73 Ster Nadelscheiter, 29 Ster
Nodelprügel und 200 Ster Nadel«
reisprügel, sowie einige Lose Schlag¬raum.

Die Forstwarte Lauer  in Dürr-
cych, Rheinschmidt  in Brotenau,
Klumpp  in Kaltenbronn und
Schultheiß  in Rombach zeigen
auf Verlangen das Holz vor.

Langenbrand.
Vor einigen Tagen wurde in der

Nähe des Schulgebäudes auf der
Ortsstraße eine Taschenuhr

gefunden.
Der rechtmäßige Eigentümer kann

solche gegen Ersatz der Einrückungs¬
gebühr rc. in Empfang nehmen.

Den 30. August 1897.
Schultheißenamt.

Fischer.

Neuenbürg.

Sonntag den 5 Septbr,
früh 7 Uhr

des 1. Zugs.
Das Kommando.

Calw.
Schüler, welche das hiesige

Neallycciun
besuchen wollen, finden im Hause
des Unterzeichneten gute Ausnahme
und Verpflegung. Beginn des neuen
Schuljahrs am 7. September.

Präzeptor Baeuchle.
Gesucht auf Mitte September

für fein bürgerliches Haus

tüchtiges Mädchen
selbstständig in Küche und Haus«
arbeit bei hohem Lohn von

Frau Fabrikdircktor Schneider
aus Großgerau b. Darwstadt,

wohnhaft bis 10. September Villa
Hummelsburg . Herrenalb.

Oür. 8odi 11
Barr-Untrrnehmrr

in Wildvad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkaus ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Doppelfairziegel,

(Patent Ludowici),
gew. Ziegel u. Schindel«,
I » . Portlandeernent
(Schifferdeckeru. Söhne, Heidelberg),
Backsteine

in allen Sorten und
Kaminsteine,
Schwemmsteine,

10, 12, 14 und 16 cm breit,
feneefeste Backsteine und
Platten,
Steimengröhrens in allen
Gementeoheen j Lichtweiten,
gemahlenen Schwnrzkntk

in Säcken,
Cardolinenm,
Dachpappen,
hohle Gewoldsteine
aus einem Stück Thon» bei ganzen
Waggonladungen Preise entsprechend
billiger.

KW

Schwa « « , den 3. September 1897.

Todes - Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten geben wir tiesbetrübt die Nachricht, daß
unser lieber, treubesorgter Gatte. Vater, Sohn,
Bruder nnd Schwager

Koltlob krieärjed Lswmerer,
Geometer

heute Freitag früh 6 Uhr nach mehrwöchentlichem Leiden im Altervon 44 Jahren verschieden ist.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen:
Friederike Kämmerer , geb. Faaß

mit ihren6 Kindern.
Werkmeister Kämmerer in Gräfenhausen,

Sonnewirt Faaß in Schwann.
Die Beerdigung findet Sonntag den 5 . Sept ., nachm. 2 Uhr statt

s» L « L LSsvL >»».
Nehme am 6. September meine Pearls wieder anf.

Or . SsekL,
8x6M1a.r2t kür Lais-, Mseu- u. OkrenlsLäM.

Aas weiße

prima Keifenplilver mit der„Me".
Aaörikat G . F . Schweikart , Keitöronn a./W.

empfiehlt sich selbst durch seine Vorzügliche « Eiaenschasten: GroßeErsparnis an Geld, Zeit und Mühe; Preis Pro Packet nur 12Zu haben in:
Wildbad: Carl Aberle;
Neuenbürg: Alb . Neu gart;
Höfen: Oskar Haug.

Dosttlümpftr von

'L ——

Auskunft ertheilen
von der Beckeu. Marfily , Antwerpen
Schmidt u Dihlmann . Stuttgart,
Heinrich Bohrer , Heilbronn.
Carl Büxeustein, Neuenbürg.

Ein tüchtiges, solides, nicht unter
18 Jahre altes

Mädchen
wird nach Wildbad gesucht.

Adresse zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Neuenbürg.
Heute Samstag

Metzelsuppe
mit neuem Sauerkraut , wozu
höslichst einladet

Ir . Wagner z. Krone.
Aus 1V Lose 1 Gewinn.

Münchener Lose ä 1 vsL, Stutt¬
garter Ausstellungslose L 1
Ziehung bestimmt6. Sept. , Volks-
sestlose ü 1 nur Geldgewinne
15.000 bar, Heilbronner Ausstel¬
lungslose a 1 versendet

A . Lang,
I Hauptagentur Stuttgart.



646

Herrenal b.
Einen Wurf reife

UMchschmeine
hal abzugeben

Z-Hann Gilbert.

Neuenbürg.

Driginallose
L 1 Mark

der Lotterie der deutschen Fachaus¬
stellung iür das Hotel- und Wirt-
schaftswesen,Kochkunst und verwandte
Gewerbe vom 14 /31. August d. I -,
Ziehung 6. September.

Von diesen Losen sind noch einige
. wenige zu haben bei

C. Meeh.

Mt i« fünf Minute« Äk
Wiege«,

WM

i» Zimmer,
Köche oder Stallung unter

Garantie.
Vicht giftig!

Dakria ist nur

versieg. MaschsnlL^ .2/
M SO«. SO Mg.

StcnrvoeuLer
«ck«bk««t notwendig, hält
jechr̂ang, IS Pfg.Zu Hab«

in Neuenbürg bei A. Neugart ; in
Wildbab in der Apotheke ; in
Herrenalb bei C. Bechtle.

- 8vbl»88 6er 8ommer8»i8oo, kestausierkaok. - -
6 Mr. Sommerstoff, gar. vascbäobt , gute tzus.1., 2um LIeiä kiir Nie. 1.6S kkg.
b » n n n » " " » » 7! 2 .10 ,
5 „ Sommsr-dlouvosute, äoxpeltdr. „ „ „ » » » 3.— „
6 „ t.oäsn-7uek, äopp eltbreit „ „ „ ^ „ 3-30 „
6 „ Orepon-dlouvoautS, reine TVolle äopxeltbrsit n n n 3-Sö ^vsrsenäen in einzelnen Elstern kranko ins Raus.

Oie neuesten Muster in Herbst- unil Winterstoffen»Inil oingstroffsn.
Nüster aut Verlangen tranlco. Noäebiläsr gratis.

Vsrsanätbaus : L 6o ., Vruiilrt'urt a . N.
8eparat -^.bteilung kür Ilerronstokks : Stoff Luin Zangen ^ ,nr:ug kür Nie. 3.78,

Okeviot2uin ganzen ^ n^ug kür Nlr. S.S8 ? kg.

Ueber Nutrose
wird von ärztlicher Seite geschrieben:

„Von der größten Wichtigkeit will uns erscheinen, daß sehr erhebliche Quanti¬
täten von Ntttrose gereicht werden können. Wir sind dadurch in den Stand ge¬
setzt, den Eiweißbedarf eines kranken und eines ruhenden Körpers zu V, , ja
im günstigsten Fall wohl einmal ganz, damit zu decken. Dieser Effect war mit den
bisherigen Präparaten wegen der Reizung des Verdauungskanals durch größere
Quantitäten und wohl auch des Preises wegen, nicht zu erreichen." Nutrose —
einzige Fabrikanten : Farbwerke, Höchsta. M. — ist besonders geeignet zur kräftigen
Ernährung von Rekonvaleszenten, schwächlichen Kindern, Blutarmen , Magenkranken
rc. In Schachteln L 100 gr. — ausreichend für etwa 15 Mahlzeiten — durch
alle Apotheken, sowie Droguenhandlungen u. s. w. zu beziehen.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg. (Einges ) Trotz der Hitz:.
die an manchen Tagen noch herrscht, machen sich
dem aufmerksamen Beobachter bereits genügend
Zeichen bemerkbar, die deutlich daraus Hinweisen,
daß wir dem Herbste  entgegengehen. Das
Laub der Bäume wird gelber und fällt teilweise
schon ab. Die frische, grüne Farbe verschwindet
immer mehr und macht einer bunten Schattier¬
ung Platz. Aus den meisten Feldern weht der
Wind über die Stoppeln. Die Zeit der Rosen
ist bald vorüber, und nur vereinzelt sieht man
noch diese herrliche Blume; dafür zieren j tzl
unsere Gärten die in den verschiedensten Farben
blühenden Herbstastern, sowie die Hellleuchlenden
Pelargonien und die Fuchsien, umrahmt von der
kleinblühcnden blauen Männertreue. Der Ge¬
sang der Vögel beginnt zu verstummen, und nur
hier und da läßt sich noch schüchtern eine ver¬
einzelte Stimme hören. Dafür sieht man jetzt,
besonders gegen Abend, ganze Schwärme von
Vögeln sich tm raschen Fluge üben, um die ve-
vorstehende Reise in ferne Länder bestehen zu
können. Auf dem Lande hört man den ein¬
förmigen Klang des Dreschflegels, und überall
sieht man Vorbereitungen treffen zu dem bevor¬
stehenden Herbst und Winter.

Calw,  30 . Aug. In der gestern vor¬
mittag im Dreiß 'schen  Saal stattgehabten
Generalversammlung der Bezirks-
krankenkasse  wurde die Erhöhung  der
Kassenbeiträge mit 11 gegen 6 Stimmen be¬
schlossen. (Zu der Versammlung hatten sich
nur 27 Personen eingefunden.) Nach den Aus¬
führungen des Vorsitzenden, Hrn. Fabrikant
Baumana,  konnte hievon aus dem Grunde
nicht abgesehen werden, als es endlich dringend
geboten sei, den gesetzlich vorgeschriebenen Reserve¬
fond von 20000 zu erreichen. Leider stehe
die Kasse unter mißlichen Verhältnissen; der
Bezirk nehme einen sehr großen Teil der Kassen¬
beträge in Anspruch, woran der Umstand mit
beitrage, daß die Kontrole in den abgelegenen
Orten außerordentlicherschwert sei. Um nun
einer etwaigen Geneigtheit zur Trennung der
Kasse entgegenzulreten, habe die Amtsversamm-
lung einen jährlichen Beitrag von 200 ge¬
nehmigt. Die notwendige Erhöhung betrage
bei I . Kl. 1 bei II. 1 bei III . 2 ^ und
bei IV. Kl. nur 3 Der Vorsitzende bemerkte
hiebei, daß das anwachsende Kapital später die
Möglichkeit bieten werde, Unterstützungen schon
vom Tage der Erkrankung an zu gewähren,
event. könnten auch die Sonntage hereingezogen
werden. In der nun folgenden längeren Debatte
kam seitens einiger Arbeitgeber zum Ausdruck,
daß die seitherigen Beiträge überhaupt schon
hoch genug seien und die Steigerung nicht auf¬
hören werde; auf Seiten der Arbeitnehmer
willigte man in die Erhöhung ein, da es sonst
ihnen überlassen wäre, eine freie Hilfskasse zu
gründen, zu welcher von den Arbeitgebern keine
Beiträge geleistet werden müßten. Wie die Ab¬
stimmung zeigte, wurde der künftige Beitrags¬
satz von dem größeren Teil nicht für allzu hoch
gehalten, wenn man auch gerne gesehen hätte,
daß die Amtsversammlung nach Maßgabe des

Verhältnisses einen größeren  Betrag bewilligt
hätte. Die Erhöhung soll von der ersten Ein¬
zugsperiode des Jahres 1898 an stattflnden
und werden die Beiträge dann in I. Kl. 18
in II . Kl. 27 in III . Kl. 36 ^ und in IV.
Kl. 46 ^ pro Woche betragen.

Pforzheim,  1 . Sept. Der Direktor
unserer Feuerwehrmusik, Herr R. Ruscheweyh,
hat s. Z bekanntlich im Aufträge der Chicagoer
Weltausstellungs-Kommission eine deutscheKapelle
gebildet, um mit derselben die täglichen Konzerte
in Chicago auszuführen, die ihm große Aner¬
kennung und persönlich ein Honorar von 2500
Dollar einbrachte. R . scheint in Amerika in
gutem Andenken geblieben zu sein, denn wie
wir hören, hat er von Philadelphia neuerdings
den Ankrag erhalten, mit einer Kapelle hinübcr-
zuschiffln und eine Konzertreise durch die Ber.
Staaten zu unternehmen. Die Ueberfahrt soll
im Mai eriolgen. R . hat sich als Direktor
und auch als Komponist einen geachteten Namen
erworben und macht im Konzertsaale mit seiner
ordengeschmückten Brust keine üble Figur. 1870
hat er sich bei St . Privat als Kapellmeister
ein,» Gardcregiments das eiserne Kreuz erworben.

Pforzheim,  2 . Sept. Gestern kamen
8 neue Fälle von T yp h u s er kr a n ku n gen
(6 Sladi , 2 Land) amtlich zur Anmeldung. —
Nachdem der Aufforderung des Stadtrats an
die Hausbesitzer, die öffentlichen und Privatdohlen
zu desinfizieren,  bis jetzt nur wenig nach-
gekommen wurde, hat der Siadtrat beschlossen,
aufKosten  der St  a d t ka sse die Desinfektion
vornehmen zu lassen.

Gernsbach,  2 . Sept . Mit der Aus¬
führung der el ekt r i sche n Z en tra lst a t i on
Gernsdach mit etwa 2000 Glühlampen ist die
Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft.Jnstallations-
bureau Straßburg, beauftragt worden.

Pfalzgrafenweiler,  1 . Sept. Der
gestern hier stattgehadte Biehmarkt  war
ziemlich stark befahren. Es waren demselben an
Ochsen. Kühen und Rindern ca. 500 Stück zu¬
getrieben worden, die Zahl der beigesührten
Schweine belief sich auf 200 (150 Milchschweine
und 50 Läufer). Der Handel war bei allen ge¬
nannten Viehgattungen sehr lebhaft und die Ver¬
käufer erzielten gute Preise. Wohl seit Jahren
ist hier nicht mehr so viel gehandelt worden
wie diesmal.

Deutsches Aeich.
Coblenz,  1 . Sept . Während des

gestrigen Feuerwerks geriet durch herabfallende
Feuerwerkskörper der prachtvolle Kaiser-
pavillontnBrand  und wurde zum großen
Teil zerstört.

Würzburg,  1 . Sept . Zehn Minuten
nach 9 Uhr erschien der Prinzregent mit
dem Kaiser und der Kaiserin  und den
anderen hohen Gästen auf dem Paradefeld bei
Diebelried, von der zahllosen Menschenmenge
begeistert begrüßt. An der Parade nahmen
ferner teil der König von Württemberg, der
Großherzog von Hessen, Prinz Albrecht von
Preußen, die bayerischen Prinzen, Prinz Ludwig,
Prinz und Prinzessin Ludwig, Prinz Ludwig

Ferdinand, Herzog Karl Theodor, ferner alle
anwesenden militärischen Gäste. Die Parade
fand bei herrlichstem Sonnenschein statt. Es
folgte ein einmaliger Vorbeimarsch. Der Prinz¬
regent führte das ganze Korps, der Kaiser führte
sein 6. Infanterie- und 1. Ulanen-Regiment, der
König von Württemberg das 4. Infanterie-
Regiment, der Großherzog von Hessen das 5.
Regiment. Die bayerischen Prinzen führten jeder
sein Regiment. Um 11 Uhr war die Parade
beendet. — Der Kaiser und die Kaiserin unter¬
nahmen heute Nachmittag eine Rundfahrt durch
die Stadt.

In maßgebenden deutschen  Kreisen faßt
man den T o a st des russ . Kaisers  mit
dem Wort „verbündete Nationen" äußerst kühl
auf. Man ist eben in Berlin zu genau über
die Absichten des russ. Kaisers unterrichtet, und
zu allem hin hat er dem von den Franzosen so
lange ersehnten Worte, die sehr deutliche Ein¬
schränkung hinzugefügt: „Im Sinne der Ge¬
rechtigkeit und Billigkeit zur Erhaltung des
Friedens." Daß Rußland in absehbarer Zeit
sich dazu hergeben würde. Deutschland und da¬
mit auch den Dreibund mit Krieg zu überziehen,
bloß damit die Franzosen Elsaß-Lothringen wieder
bekommen, ist ein Gedanke, der nach der ganzen
politischen Konstellation, wie sie z. Zt . besteht,
als durchaus unmöglich erscheint. Freilich können
sich die Zeiten und damit auch die Anschauungen
der leitenden Kreise Rußlands ändern und es
bleibt uns Deutschen nichts anderes übrig, als
nicht nur für unier Heer, sondern auch für
unsere Flotte bei Zeiten zu sorgen, damit wir
unter allen Umständen gerüstet sind. Sogar in
einem Teil der bisherigen Opposition gegen die
Marinevorlagen zeigt sich neuerdings die Ge¬
neigtheit zu einem größeren Entgegenkommen,
falls der neue Marinestaatsjekretär v. Tirpitz
eine neue Marinevorlage bei dem Reichstage
einbringen sollte.

Der „Figaro " wünscht zu wissen, welches
Gesicht Fürst Bismarck  bei der Kunde
vom Abschluß des franko-russischen Allianz¬
vertrages gemacht habe. Darauf antworten die
„Berl. Neuest. Nach:." : Wahrscheinlich hat
der Fürst einen bedächtigen Zug aus seiner
Pfeife gethan und dann viel weniger an den
als Thatsache ziemlich gleichgiltigen Allianz¬
vertrag als an den Umstand gedacht, daß Ruß¬
land diese Gefälligkeit an den Präsidenten Faure
mit vielen Tausenden von Uebersetzungen
der Marseillaise ins Russische  be¬
zahlt hat, die in der vorigen Woche in Peters¬
burg und in andern russischen Städten verbreitet
worden sind. Kaiser Alexander III . hatte ein
richtiges Empfinden für die Situation , die dem
Zarentum ourch die Popularisierung des
französischen Revolutionsliedes in Rußland er»
wächst, als er beim ersten Spielen jener Melodie
durch eine russische Gardekapelle gelegentlich des
Kronstadter Flottenbesuchs beim dritten Verse
energisch abwinkte, so daß die Musik mit einem
schrillen Mißakkord adbrach. Es wäre eine
eigentümliche Fügung, wenn der Ällianzvertrag
in Frankreich ven konservativen,  in Rußland
den radikalen Prinzipien zum Durchbruch ver-
hülfe.
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Die deutschen anarchistischen Blätter
fahren fort, die Thal des Angiolillo zu ver-
herrlichen, dazu gesellt sich jetzt der„Schrei der
Rache gegen seine Mörder." Die spanische Re¬
gierung wird beschimpft, weil sie in der Notwehr
gegen den Verbrecher Angiolillo der Gerechtig¬
keit freien Lauf ließ. Der „Sozialist", das
älteste der deutschen Anarchistenblätter, bringt
zur Würdigung des Mörders die stenographische
Wiedergabe der konfusen Rede, die er vor dem
Kriegsgericht gehalten hat und worin er sich
prahlerisch als Werkzeug der Gerechtigkeit be¬
zeichnet.

Mit dem Staatshaushalts- Etat für die
Schutzgebiete werden gegenwärtig vom Bureau
des Reichstages an die Empfangsberechtigten
Nachbildungen der vom Kaiser im Mai d. I.
persönlich angefertigten Zeichnungen,  auf
denen die englische Flotte als F l o t t e ersten
Ranges  dargesteüt ist, versandt. Diese Zeich-
nungen veranschaulichen in dankenswerter und
übersichtlicher Weise die enorme Ueberlegenheu
Englands und indem sie einerseits darthun, daß
Deutschland nicht daran denken kann, diese
Ucberlegenheit auch nur annähernd zu erreichen,
enthalten sie eine klare deutliche Mahnung,
wenigstens das Dringliche und Erreichbare nicht
zu versäumen.

Kassel,  1 . Sept. In dem Städtchen
Jesberg  brach gestern Großfeuer  aus,
durch welches 16 Häuser eingeäschert wurden.

Weingarten (A . Durlach), 1. Sept.
Die alte Unsitte, bei Gewittern  sich unter
Bäume zu stellen, hat wieder ein Menschenleben
gefordert. Ein 14jähriges Mädchen,  die
Tochter des Landwirts Rentschler,  flüchtete
sich, als sie sich kürzlich während eines Gewitters
auf freiem Felde befand, unter einen Kirschen-
bäum. Dort wurde sie vom Blitzgetroffen
und getötet.

Weißenburg.  27 . Aug. Die Stein¬
obstfrüchte  sind sehr gesucht. Für Mirabellen
wird für den Zentner 12 bezahlt. Zwetschgen
giebt es in unserer Gegend in Menge, und es
kostet der Zentner2—2,20 Sehr reichlich
fällt auch die Ernte einiger Birnensorten aus.
Besonders gut sind die Mostbirnen geraten, was
man schon daraus erkennen kann, daß ein hies.
Käufer die Lieferung von 20 Waggon zu 2000
Zentner Mostbirnen, also im ganzen 40 000 s
Zentner, an einen Händler in die Schweiz über- ^
nommen hat. Er bezahlt für den Zentner3 ^
Weniger gut sind die Aepsel geraten, und man
bietet jetzt schon 10 für den Zentner. Der
Preis dürfte jedoch aller Voraussicht nach noch
höher steigen.

Württemberg.
Seine Majestät der König  wohnt den

großen Kaisermanöoernan der preußisch.bayri-
schen Grenze, wobei2 preußische gegen die beiden
bayrischen Armeekorps manöverieren, als Gast
des deutschen Kaisers bei. Die württ. Truppen
haben ihre Manöver in den Oberämter Ell-
Wangen und Neresheim, wobei die Leute mit
starken Einquartierungenbedacht werden, manch-
mal aber etwas gar zu stark in Anspruch ge
nommen werden sollten, weshalb infolge von
Reklamationeneiniger Gemeinden die Truppen
auch noch in weitere Gemeinden dislociert wer-
den mußten, als ursprünglich beabsichtigt war.

Der S t u t t g a r t e r Gemeinderat  hat
beschlossen, die Maime .sse,  soweit sie nicht
die Mövelmesse betrifft, von jetzt an eingehen
zu lassen. Gerade bei den sog. Krämermärkten
nistet sich immer mehr Schundware ein, mit
welcher, wenn sie auch noch so billig ist, das
kaufende Publikum doch betrogen ist. Die an¬
sässigen Kaufleute, bei denen doch alles Menschen-
mögliche zu kaufen ist, können doch wahrlich die
Ansprüche des Publikums vollauf befriedigen
und sind deswegen mit dem Beschluß des Stutt¬
garter Gemeinderats sehr einverstanden.

H ei l br o n n , 30. Aug. Ein heute Nach¬
mittag niedergegangener schwerer Wolkenbruch,
der von einem heftigen Sturm begleitet war,
richtete in Stadt und Flur nicht unbedeutenden
Schaden an. Viele Odstbäume sind ihres Er¬
trages beraubt; auch die Weinberge haben stark
gelitten.

Kornthal,  1 . Sept. Auch in unserem
fast weit über Deutschlands Gauen bekannten
Orte macht sich die allerorts aufblühende In¬
dustrie fühlbar, indem2 hiesigen Bürgern von
der Gemeindeverwaltung ein großes Areal zur
Verfügung gestellt wurde, welches vorzügliches
Material zur Fabrikation von Gyps enthält.
Dieselben haben daher in einer Entfernung von
nur ca. 50 m von den Gypslagern ein Gyps-
werk erstellt, welches gegen keine Konkurrenz-
Anlage auf diesem Gebiete zurückstehen dürfte.
Die Steine werden mittelst Drahtseilbahn zu
den Brennöfen und zu dem Brcchwerk befördert.
4 Brennöfen sind fertig gestellt und 4 weitere
im Bau begriffen, von denen jeder durchschnitt¬
lich ca. 30000 Kilo Steine faßt.

Stuttgart , 2. Sept . Kartoffelmarkt am
Leonhardsplatz. Zufuhr 700 Ztr ., Preis per Ztr . 2 «tL
80 ^ bis 3 20 — Krautmarkt am Marktplatz.
Zufuhr 2400 Stück Filderkraut, 18 bis 20 per 100
Stück.

Ausland.
Pest , 1. Sept. Heute Vormittag wurde

die Tel ep h0 n l i ni e Pest - Berlin  mit
einem freundschaftlichen Gespräch zwischen den
Chefs der beiderseitigen Telegraphenverwaltungen
und einem Hoch auf die beiden Monarchen
eröffnet.

Paris,  1 . September. Der heutige
Ministerrat  beschloß, zahlreiche von den
bürgerlichen und militärischen Gerichten Ver¬
urteilte anläßlich der Reise des Präsidenten
Faure nach Rußland zu begnadige  r. Nach
der Sitzung des Ministerrates reiste der Präsi¬
dent nach Havre ab. — Der Dankgottesdienst
in der Kirche Sacro Coeur war von ungefähr
8000 Personen besucht. Faure vermiet also
alle Gepflogenheiten heimkehrender Triumpha¬
toren, trotzdem wird ihm heute wieder von
verschiedener Seite ein persönliches Regiment
nahegelegt. Der „Gaulois" schreibt: Wir
begrüßen die Rückkehr des persönlichen Regiments,
von dem die Huldigungen Zeugnis ablegen.
Das Volk ist einer unpersönlichen, unverantwort¬
lichen, ungreifbaren Regierung müde, es will
eine Autorität von Fleisch und Blut. Das
bedeutet die Rückkehr zu monarchischen Ideen.
Eine persön'rche Gewalt bereitet die Monarchie
vor. Allerdings ist der Faurismus gleich dem

j Boulangismus nur ein Plagiat der Monarchie,
aber man muß abwarten. Der „Eclair" ver-
öffentlich! einen Leitartikel unter der Ueberschriftf:
Imi. Er weist auf Boulanger, Gambetta und
den ersten Napoleon. Jetzt sei Faure dieser
Imi. Das gute Volk Frankreichs, das naivste
aller Völker, brauche immer Jemanden. Rochefort
im„Jntransigeant" schließlich schleudert wiederum
gegen Faure und dessen Cabinet den Borwurf
des Betrugs. Sie wollten die angebliche
Allianz, die nichts weiter sei als eine einfache
Mllitärkonvention, zu Wahlzwecken ausbeuten.
Sicher ist, daß die Stellung des Präsidenten
und seines Ministeriums Meline sehr befestigt
worden ist. Und von diesem Gesichtspunkt aus
betrachtet, kann uns der viel erörterte Zarentoast
sogar angenehm sein, weil mit einer stetigen
Regierung viel besser zu verkehren ist, als mit
einer beständig wechselnden. Dem Ministerium
Meline mag der Zarenloast auch aus dem
Grunde willkommen kein, weil das rasche und
wohl auch vielfach künstlich hervorgerufene
Steigen der Getreidepreise die Gegner des
Ministeriums Melinä zu einem Ansturm gegen
dasselbe veranlaßt. Melin« ist bekanntlich der
Urheber der französ. Schutzzölle, auch auf
Getreide, und wenn ganz Frankreich mit dem
Präsidenten Faure und seinem Ministerium
wegen des Petersburger Erfolges zufrieden ist,
so können die französ. Sozialdemokraten, die,
gleich den unseligen, auch dann noch über
Brotverteurung schreien, wenn man es einmal
allen Leuten gratis verabreicht, nicht mehr gegen
den z. Zt. eingetretenen Brotaufschlag sich auf¬
lehnen.

Ein französischer Diplomat
äußerte zu einem Mitarbeiter des „Gaulois"
über das Bündnis mit Rußland: Die Zu¬
stimmung des Zaren zur Proklamierung der
Allianz ist ganz besonders deshalb charakteristisch,
weil sie unmittelbar auf den Besuch Kaiser

Wilhelms erfolgte. Wenn der deutsche Kaiser
eine Annäherung an Rußland suchte, so geschah
dies weniger, um uns von Rußland zu trennen,
als aus Sorge um die wirtschaftlichen Interessen
Deutschlands. Was die Worte„fustiee, equitä"
anlangt, so glaube ich nicht, daß sie auf Elsaß»
Lothringen , sondern auf die Regelung
der Orientfrage sich beziehen. Das bemerkens¬
werteste und erfreulichste Resultat der jüngsten
Ereignisse ist. daß durch die neue Gruppierung
der Mächte England,  welches ein gefährlicher
Gegner ist. und mit dem wir in allen Welt¬
gegenden Schwierigkeiten haben, der vollständigen
Isolierung anheimsällt.

London,  1 . Sept. Der „Standard"
schreibt, um auch einen Hieb gegen Deutschland
zu führen, heute in einem Leitartikel über
Faures Rückkehr, die deutsche Politik und die
deutschen Manieren hätten der Regierung den
Zaren ebenso sehr entfremdet, wie sie die franzö¬
sische Empfindlichkeit verletzt hätten.

Paris,  1 . Sept. Gegen 12*/, Uhr nachts
rotteten sich auf dem Opernplatz etwa 150
Burschen zusammen, die unter verschiedenen
Hohnrufen die Absicht kundgaben, vor dem deut-
schafterpalais Unfug zu veranstalten. Die Polizei
trieb die Bande auseinander und verhaftete 10.
Mehrere Burschen wurden hiebei leicht ver¬
wundet.

Die Pforte hat neuerdings um Beschleunig¬
ung der Friedensoerhandlungen  er¬
sucht unter Hinweis auf die außerordentliche
Höhe der täglichen Kosten für die Qperations-
armee.

Der Verband der Gastwirte Nordböhmens,
der 1600 Mitglieder zählt, beschloß den Boykott
des Pilsener bürgerlichenBrauhauses.

Der Sturz des Rapoleonischeu
Kaisertums.

4. September 1870.
Als bei Sedan Mac Mahons ganzes Heer

und mit ihm Kaffer Napoleon III. gefangeu
war, rief König Wilhelm prophetisch aus:
„Ich fürchte, dieses weltgeschichtliche Ereignis
bringt uns den Frieden noch nicht'." Den
Frieden brachte es nicht, aber über Paris und
Frankreich Umsturz und Verwirrung.

Am 3. September hatten die Pariser noch
keine sichere Kunde von der furchtbaren Kata¬
strophe. Erst am Abend verbreitete sich mit
unheimlicher Schnelligkeit die Nachricht von
einem schrecklichen Unglück, das Mac Mahon
und sein Heer betroffen habe. Am 4. Sep¬
tember, 1 Uhr morgens, « öffnete der Präsident
Schneider die Sitzung des gesetzgebenden Körpers.
Jules Favre stellte folgenden Antrag: „Louis
Napoleon und feine Dynastie sind der Befugnisse,
welche ihnen die Verfassung übertragen hat,
für verlustig erklärt. Es wird eine Kommission
ernannt, welche die Aufgabe hat, die Verteidigung
des Vaterlandes bis zum äußersten forlzusetzen
und den Feind zu vertreiben. General Lrochu
wird als General-Gouverneur von Paris
bestätigt!" Unter eisigem Schweigen gehen die
Abgeordneten auseinander. Nach1 Uhr mittags
wurde die Sitzung von neuem eröffnet. Doch
wenige Minuten später eilen die Zuhörer von
den Tribünen aus die Straße und rufen der
Menge zu: „Die Absetzung ist ausgesprochen!"
Nur einen Augenblick schwanken die Massen,
dann wildes Drängen und Rufen; in unauf¬
haltsamen Wogen stürmen das Volk und die
Nationalgarde in den Sitzungssaal, und alsbald
wird jede geordnete Beratung unmöglich.
Präsident Schneider erklärt die Sitzung für aus-
gehoben; der gesetzgebende Körper hat sich
ebenso ohnmächtig erwiesen, wie das Ministerium.
Nun ziehen Gambetta und seine Genossen, die
Abgeordneten der Stadt Paris , begleitet von
lautem Beifall erhitzter Volksmassen, welche die
Republik leben lassen, nach dem Sladthause,
und dort wird unglaublich rasch, ohne irgend
eine gesetzliche Form die Absetzung der Dynastie,
die Republik proklamiert und ein neues Mini¬
sterium gebildet.

Gambetta und die Abgeordneten von Paris,
die sich auf die Bevölkerung der Hauptstadt,
d. h. nur auf den revolutionärenTeil derselben
stützen, werfen sich auf als Herren von ganz
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Frankreich, daS Pariser Stadthaus ist die
Geburts- und Heimstätte der „Regierung der
nationalen Verteidigung" , welche eine Prokla-
mation erläßt : „Die Republik ist proklamiert.
Eine Regierung ist mit Zuruf ernannt worden.
General Trochu ist mit den militärischen Voll¬
machten für die nationale Verteidigung aus¬
gerüstet. Er ist zur Präsidentschaft der Regierung
berufen worden. Die Regierung fordert die
Bürger zur Ruhe auf ; das Volk wird nicht
vergessen, daß es dem Feinde gegenübersteht.
Die Regierung ist vor allem eine Regierung der
nationalen Verteidigung-

Eilig , verkleidet und mit dem unentbehr¬
lichsten, rasch zusammengerafften Gepäck verließ
die Kaiserin Eugenie Paris ; ihre Regentschaft
kam keinen Augenblick in Frage , ihre Getreuen
zerstoben in alle Winde. Bei Sedan war das
letzte kaiserliche Heer im freien Felde zertrümmert
worden, in Paris brach drei Tage darnach der
morsche Kaijerthron zusammen mit all seinem
falschen Glanz und Schimmer. Auf Eigennutz
und menschliche Leidenschaften hatte Napoleon
III . seine Herrschaft gegründet; Eigennutz und
Leidenschaften stürzten sie. Denn wer nicht auf
Gottes des Herrn Namen sein Reich gründet,
der wird zu Schanden, und wäre er der Klügste
und Gewaltigste.

Möchte unser deutsches Volk die eindringliche
und furchtbare Lehre nie vergessen, die damals
nicht bloß Frankreich, sondern der ganzen Welt
erteilt worden ist, eine Lehre, die in noch
grausigerer Form mit flammend blutigen Zügen
geoffeubart wurde, als nach dem Falle von
Pans die wüsten Unholde der Kommune die
Herrschaft an sich rissen und mit Mord und
Brand gegen ihr eigen Fleisch und Blut wüteten,
bis es mit Not und Mühe gelang, ihrer Herr
zu werden. Aehnliche Gefahren drohen auch
uns, wenn wir nicht mannhaft denen entgegen¬
treten, die bas Ansehen der Obrigkeit unter¬
graben und sich wider Gott den Herrn empören.
Er schütze und bewahre unser deutsches Vater¬land!

gemeinnütziges.
Die Bekämpfung der Höstschädlinge.

Im Wesentlichen führen sich die geringen
Ernten hauptsächlich an Kernobst der letzten
Jahre auf das außergewöhnliche Auftreten der
Obstschädlinge zurück. Die Obstblüte vernichtende
Maifröste sind in den Jahren 1896 u. 9? im
Bezirk nicht eingetreten, auch sind die allgemeinen
Witterungsverhältnisse der beiden genannten
Jahrgänge der Entwicklung nicht hinderlich ge¬
wesen und hätte es nach menschlicher Berechnung
Obst in Hülle und Fülle geben sollen, wenn nicht
das Vorhandensein von Obstschädlingen aller Art
und in ungeahnter Zahl die Mißernten herbei¬
geführt hätten.

Die Obstschädlinge zerfallen in zwei Ab¬
teilungen, wovon die eine dem Tierreich(Insekten),
die zweite dem Pflanzenreich(Moose, Flechten,
Pilse rc.) zuzuteilen ist. Die Pilse sind es,
welche die verheerenden Blattkrankheiten hervor¬
gerufen haben und deren Bekämpfung mit ähn¬
lichen Mitteln wie bei der Weinrebe in die
Monate Mai und Juni fällt.

Der September und Oktober sind diejenigen
Monate, wo am wirksamsten die gefährlichsten
Insekten des Obstbaus vernichtet werden können,
und hat es sich der landw. Bezirksoerein zur
Aufgabe gemacht, die Hilfsmittel zu deren Be¬
kämpfung zu beschaffen, da blos die allgemeine
Anwendung derselben einen durchschlagenden Er-
folg haben kann, und zweifellos derjenige um
die Früchte seiner Arbeit und seines Aufwands
gebracht würde, der einen säumigen Nebenlieger
an seinem Obstgut hat , wo die Zweige der
Baumkronen sich berühren und den Insekten
freien Uebergang gestatten.

Bor allem aber ist es unerläßlich, daß die
zu behandelnden Bäume einer gründlichen Reinig,
ung unterzogen werden, sind es doch die lockeren
Rindenteile und das Moos , die den Insekten
einen sicheren Unterschlupf gewähren, und mit
deren Entfernung, womöglich gänzlicher Beseitig,
ung durch Verbrennen eine große Anzahl der-
selben beseitigt werden.

Unter den so vielen, dem Obstbau schadenden
Insekten sind es vorzugsweise zwei Arten, denen
die letztjährigen Ernten zum Opfer gefallen
sind: es ist der Frostspanner Ostoiruatobia dru-
mata I.., der als Ei an den Zweigen der Obst¬
bäume überwintert; dann der Apfelblütenstecher
^.ntstonomus xomorum I,. , welcher als Käfer
an geschützten Orten unter Rindenschuppen, Moos
u. s. w. seine Winterruhe hält.

Selbst dem Laien im Obstbau kann es nicht
entgangen sein, daß in den beiden Frühjahren
1896 u. 97, als die Obstbäume zu sprossen be¬
gannen, die sich entwickelnden Blatt- und Blüten-
Organe bis auf die Rippen zerfressen worden
sind, es war dies das Werk der aus dem Ei sich
entwickelten Raupe des Frostspanners; was von
der gefräßigen Raupe an Blütenknospen der
Apfelbäume noch verschont geblieben ist, wurde
in der Knospenlage vom Apfelblütenstecher
oder braunen Rüsselkäfer mittels des spitzen
Rüssels angestochen und in die entstandene
Oeffnung ein Ei gelegt; aus dem Ei entsteht
binnen wenigen Tagen ein weißes, nach erster
Häutung ein rötlich gelbes Würmchen, als Kai-
wurm allwärts bekannt. Zur Nahrung bedient
sich der Wurm der zartesten Teile der noch ge-
schlossenen Blüte, der Staubfäden und der Narbe;
die angestochenen Knospen kommen nicht mehr
zur Entfaltung , die Blumenblättchen entfärben
sich und nehmen die Farbe und Form eines
braunroten Käppchens an; um die Befruchtung
ist es geschehen und die Vorbildung der Früchte,
der sogenannte Fruchtknoten fällt ab.

Es ist nun Sache der Obstbaumbesttzer vereint
gegen diese gefährlichsten Feinde des Obstbaus an¬
zukämpfen und zwar in erster Linie durch eine aus¬
giebige. sorgfältige Rindenpflegeu. zweitens durch
einen Anstrich der Baumstämme mit Lehm ge¬
mischter Kalkmilch, der so aufgetragen werden mutz,
daß etwaige Wunden, sowie Risse der Rindenborke
ausgeebnet werden, damit die Stämme möglichst
glatt, und dadurch das Aufsteigen den Insekten
erschwert wird. Unter den vielen weiteren Be-
kämpfungmitteln der neueren Zeit , welche em¬
pfohlen werden, hat sich das Anlegen von
Leimgürteln um die Baumstämme ganz
besonders bewährt und haben dieselben
geradezu überraschende Erfolge aufzu¬
weisen , sofern dieArbeitzurrichtigen
Zeit und mit der nötigen Sorgfalt
ausgeführt wird.

Das Anlegen der Leimgürtel hat von Ende
September bis Mitte Oktober in der Weise zu
geschehen, daß ein ca. 10 Elm. breiter, weicher,
jedoch starker Papierstreifen in der halben Höhe
des Baumstammes, ist ein Stützen vorhanden,
auch um denselben so herumgelegt wird, daß der
Umfang des Baumes bezw. des Stützens auf
angegebene Breite bedeckt ist; durch einen Bind¬
faden wird der Papierstreifen oben und unten
so fest und satt an den Baum gelegt, daß cs
den Insekten unmöglich wird, unter dem Papier
an dem Stamm hinaufzukriechen.

Der Papierstreifen wird alsdann mittelst
eines Pinsels mit einer besonders hiezu Prä-
parierten, längere Zeit klebend bleibenden Flüs¬
sigkeit, dem sogenannten Brumataleim, über¬
strichen, wodurch bewirkt wird, daß alle unge¬
flügelten Insekten, welche die Baumkrone zu
erreichen bestrebt sind, an dem Leim hängen
bleiben und zu Grunde gehen.

Wenn jemand der Einfachheit halber den
Brumataleim ohne Papierunterlage direkt auf
die Rinde auftragen wollte, so würde er den
Baum schädigen; der Leim hätte in seiner Zu¬
sammensetzung die Eigenschaft, die Luftwege der
Rinde vollständig und dauernd zu verschließen;
ein Aufreißsn und späteres Eintrocknen der be¬
strichenen Rinde wäre die Folge.

Von besonderer Wichtigkeit ist, daß der
Bestrich des Papiers sobald wieder erneuert wird,
ehe ein Trockenwerden des vorhergehenden statt-
gesunden hat, was bei gewöhnlichen Witterungs¬
verhältnissen in ca. 14 Tagen statifindet. Die
Klebegürtel müssen bis zum Eintritt vollständigen
Einwinterns, mindestens aber dis Ende Novbr.
in Funktion bleiben, was etwa eine viermalige
Erneuerung des Bestrichs erfordert.

Das Weibchen des so schädlichen Frost¬
spanners, das durch den Monat Oktober seine

Eier an den Zweigen der Kernobstbäume ablegt,
hat keine ausgebildeten Flügel , sondern blos
Flügelstümmel, kann also nicht fliegen und ist
gezwungen, zur Eierablage an den Baumstämmen
empor zu klettern, es wird auf dem Kledegürlel
gefangen und geht darauf zu Grunde.

Der Apfelblütenstecher oder Rüsselkäfer hat
um diese Zeit sein Winterquartier schon be.
zogen, nichtsdestowenigermacht er seine Spazier¬
gänge an warmen Herbsttagen an den Baum¬
stämmen auf und ab, auf dem Leimgürtel ereilt
ihn ebenfalls der Tod.

Wie aber schon bemerkt wurde, kann ein
vollständiger Erfolg nur dann möglich sein, wenn
das Anlegen von Leimgürtel allgemein durch¬
geführt wird, besonders in Baumgütern, wo die
Zweige der Bäume in einander greifen.

Ottenhausen,  Ende August 1897.
B. Weiß,  O A.Baumwart.

Warnung für junge Mädchen.  Eine
anscheinend organisierte Vereinigung von Mäd¬
chenhändlern, welche ihre lebende Ware nach
Holland verschicken, treibt gegenwärtig in Deutsch¬
land ihr Unwesen. Dieselben versuchen, junge
Mädchen durch Versprechung glänzend bezahlter
Stellung zum Verlassen der Heimat und zur
Auswanderung nach Holland zu bewegen; die
durch solche Versprechungen verlockten Mädchen
werden an die in Holland ansäßigen Agenten
der Bande gewiesen und sind für die öffentlichen
Häuser der größeren Städte bestimmt. Die
Polizei hat ein sehr wachsames Auge auf die
Mitglieder dieses schmutzigen Gewerbes, wodurch
es erst vor wenigen Tagen gelungen ist, zwei
Mädchenhändler dingfest zu machen. Dieselben
hatten bereits mehrere Mädchen unter Angeld
und glänzenden Versprechungen nach Holland
engagiert.

(Nährwert des Grummet.) Biele Praktiker
behaupten, daß Grummet weniger Nährstoffe
enthalte als Heu. Diese Ansicht beruht aus
Irrtum , der wahrscheinlich daher rührt , weil das
Heu im Hochsommer, wo gewöhnlich Dürre und
Hitze herrscht, eingeheimst wird, während die
Grummeternte oft lchon bei herbstlicher, regneri¬
scher Witterung statlsindet, zu welcher Zeit es
in den seltensten Fällen gelingt, dieses trocken
einzubringen. Vermöge seiner Zusammensetzung
und Leichtverdaulichkeit muß Grummet zu den
besten Hcusorten gerechnet werden; aber eben
weil es eine große Menge von leichtlöschen Be¬
standteilen enthält, auch wegen seiner feinstenge-
ligen und weichen Beschaffenheit leichter durch,
näßt wird, trocknet es auch schwieriger. Die
Voreingenommenheit gegen Grummet rührt also
daher, daß cs in den seltensten Fällen gelingt,
dasselbe, bevor es vom Regen ausgelaugt ist,
vollkommen gesund und trocken einzuheimsen.
Trocken eingebrachtes Grummet überlrifft un¬
streitig das Heu an Leichtoerdaulichkett und
Nährwert.

(Zwetschgenwein.) Zu Wein entfernt man
zuerst die Steine , zerkleinert dann das Fleisch,
setzt dem Zentner des letzteren 50 Liter Wasser
und 24 Psd. Zucker zu, legt einen Senkboden
auf oder rührt täglich dreimal um und bedeckt
wieder, dann überläßt man die Mischung bei
14 bis 16 Grad C. der Gärung. Tritt diese
nach 24 Stunden nicht ein, so fügt man 50
Gramm ganz frische Preßhefe bei. Je reifer die
Zwetschgen sind, um so besser wird der Wein.

(sein Ideal s Lehrer: „No Sepperl, was
magst denn werden, wenn du einmal groß ge¬
worden bist?" — Schulbub (treuherzig) : „A
Sepp !"

Telegramme.
Berlin,  2 . Sept . Der „Nordd. Allg.

Ztg." zufolge ist die Leiche des Lieutenants
zur See v. Hahnke  vollständig gefunden
worden. Der Kaiser befahl die Absendung eines
AvisoS nach Odde, um die Leiche zu holen.

Homburg  v . d. H., 2. Sept . Die
AnkuNjft des Kaiserpaares  erfolgt
morgen Mittag. Das italienischeKönigs-
paar  trifft nachmittags 5,20 Uhr ein.

Redaltion, Druck uud Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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